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NAHER OSTEN

Wie sich Israel gegen
einen Chemie-Angriff schutzt

Jeden Tag rechnet Israel mit Terrorattacken. In der Beersheva, der Hauptstadt des
Negevs, trainierten 800 Israeli die Abwehr gegen einen Chemie-Angriff auf
Das Szenarium kann lIsraels Stadte jederzeit heimsuchen.

die Ben-Gurion-Universitat.

Noch ist der Morgen still in der Ben-Gu-
rion-Universitat.

Dann erschiittern zwei heftige Explo-
sionen die Wiistenluft. Dutzende Men-
schen liegen, sichtbar verwundet, auf dem
Steinboden. Einzelne bewegen sich noch,
kriechen, versuchen zu laufen, zu fliichten —
doch innert Sekunden winden sich alle hin-
gestreckt im Innenhof.

Ein erster Rettungssanitéter trifft ein.
Er versucht zu helfen; aber auch ihn wiirgt
es dann in der Kehle, er stiirzt um, fast er-
stickt er. Es kommen mehr Sanititer — und
sie schrecken zurtick. Hazmat, Hazmat! er-
tont der Ruf, hebrédisch fiir Chemie-Alarm.

800 Israeli iiben unter dem Territorial-
kommando Siid, wie sie die Chemie-Attacke
von Terroristen abwehren. Oberstleutnant
Aviv Ohana fiihrt und koordiniert Spezialis-
ten der Armee, der Polizei, der Feuerwehr
und des Soroka-Spitals.

Verworrene Lage

«Wir stimmen das Vorgehen der Armee
auf die Aktionen der zivilen Kréfte ab», halt
Aviv Ohana fest, «<wir rechnen damit, dass
die Terroristen nochmals zuschlagen.»

Eine Hazmat-Einheit des Territorial-
kommandos geht gut geschiitzt voran. Mit
den Spezialisten von Magen David Adom,
des Roten Davidsterns, verteilen sie sich
iiber den ganzen Hof. Sie setzen Gegengifte
(Antidote) ein und schleppen die Verwun-
deten aus der schwer verseuchten Zone.
Dort stellen Experten fest, welche chemi-
sche Waffe die Terrorbande einsetzte.

Hundefiihrer mit Spiirhunden suchen
die Universitdt und deren Umgebung ab.
Uber dem Schadensplatz kreist ein Heli-
kopter. Plotzlich kommt es am Zaun der
Uni zu einer dritten Explosion — in gefahr-
licher Nahe zur Eisenbahnstation, wo aus-
gerechnet ein Ammoniak-Transport steht.
Sofort schirmt die Armee den Perimeter ab.

Rasch sind alle Verwundeten geborgen
und die Helfer dekontaminiert. Ambulan-
zen bringen die Opfer ins Soroka-Spital, wo
Arzte die Fithrung {ibernehmen. fo. &

ABC-Kader der Armee bereiten sich auf ihren Einsatz in der verseuchten Zone vor.

Bilder: IDF



	Wie sich Israel gegen einen Chemie-Angriff schützt

